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Manja Gärtner, Ph.D., wissenschaftliche 

Mitarbeiterin in der Abteilung Wett­

bewerb und Verbraucher am DIW Berlin

INTERVIEW MIT MANJA GÄRTNER

„Ein risikofreudiger, junger 
Mann mit hohem Einkommen 
wünscht sich tendenziell weniger 
Umverteilung“

1.	 Frau Gärtner, Sie haben untersucht, wovon es abhängt, ob 

Menschen der staatlichen Umverteilung eher positiv oder 

negativ gegenüberstehen. Die Daten stammen aus einer 

Umfrage, die Sie in Schweden gemacht haben. Intuitiv 

würde man annehmen, dass Wohlhabende und Vielver-

diener, der Umverteilung eher ablehnend gegenüberste-

hen. Bestätigen das Ihre Ergebnisse? Ja, Menschen die ein 

höheres Einkommen haben, wollen weniger Umverteilung. 

Das ist vielleicht keine Überraschung. Allerdings können 

wir zeigen, dass nicht nur Eigeninteresse eine Rolle spielt, 

sondern zum Beispiel auch Ideen von Gerechtigkeit.

2.	 Inwiefern spielt das Gerechtigkeitsempfinden eine Rolle? 

Wir haben die Menschen gefragt, ob sie Glück als ausschlag­

gebenden Faktor für ihr Einkommen betrachten. Glück wäre 

zum Beispiel, viele Kontakte zu haben. Wenn ihrer Meinung 

nach vor allen Dingen Glück eine Rolle für das Einkommen 

spielt, dann wollen die Menschen mehr Umverteilung. Den­

ken sie, dass es vor allem Anstrengung ist, also zum Beispiel, 

wie fleißig man im Studium ist, dann wollen die Menschen 

weniger Umverteilung.

3.	 Welche Personen stehen insgesamt einer Umverteilung 

eher positiv gegenüber und welche eher negativ? Im 

Durchschnitt will ein junger Mann mit einem hohen Einkom­

men, der aus einer höheren sozialen Schicht stammt, das 

Risiko nicht scheut und meint, dass vor allem Anstrengung 

wichtig ist, am wenigsten Umverteilung.

4.	 Heißt das, dass Frauen der Umverteilung positiver 

gegenüberstehen? Ja, und zwar finden wir, dass Frauen im 

Durchschnitt fünf Prozentpunkte mehr Umverteilung wollen 

als Männer. Einerseits ist das durch ökonomische Faktoren 

zu erklären. So verdienen Frauen im Durchschnitt weniger 

und profitieren mehr von Umverteilung, aber rechnet man 

all diese Faktoren raus, bleiben trotzdem zwei Prozentpunkte 

Geschlechterunterschied, die wir nicht erklären können.

5.	 Sie haben insbesondere den Einfluss der persönlichen 

Risikobereitschaft auf die Umverteilungspräferenz unter-

sucht. Zu welchem Ergebnis sind Sie dabei gekommen? 

Hier testen wir die Idee, dass Umverteilung auch eine Art 

Versicherung für zukünftige Einkommensausfälle ist. Wenn 

Menschen Umverteilung als eine Versicherung betrachten, 

dann würde das bedeuten, dass risikoscheue Menschen 

mehr Umverteilung wollen als risikofreudige Menschen, 

auch wenn sie das gleiche Einkommensausfallrisiko haben. 

Wir versuchen, die Effektgrößen zu vergleichen, und was wir 

finden ist, dass wenn man die Risikoaversion einer Person 

um eine Standardabweichung verringert, das denselben 

Effekt auf die Umverteilungspräferenzen hat wie ein Anstieg 

des Jahreseinkommens um ungefähr 22 000 Euro.

6.	 Wer ist eigentlich mehr, wer weniger risikobereit? Was 

wir zeigen können ist, dass Faktoren, die der Mensch wenig 

beeinflussen kann, wie Geschlecht, Alter und Familienhinter­

grund, mit der Risikobereitschaft korrelieren. So finden wir, dass 

Frauen, ältere Menschen und Menschen, die einen Familien­

hintergrund im Arbeitermilieu haben, weniger risikobereit sind.

7.	 Welche politische Bedeutung haben die Ergebnisse? Einer­

seits können wir dadurch besser verstehen, wer eigentlich 

Umverteilung bevorzugt. Wir können also verstehen, welche 

sozialen Gruppen mehr Umverteilung möchten als andere. 

Andererseits heißt das auch, dass es Faktoren gibt, die wir 

beeinflussen können. Wenn zum Beispiel jemand unterschätzt, 

wie gut er relativ zu anderen Menschen gestellt ist, kann 

das dazu führen, dass seine Umverteilungspräferenz sinkt, 

wenn wir dieser Person aufzeigen, wie gut sie gestellt ist. Das 

heißt, mit Informationskampagnen und öffentlichen Debatten 

können wir beeinflussen, welche Informationen die Leute zum 

Beispiel über Chancengleichheit haben, und darüber eventuell 

deren Umverteilungspräferenz verändern.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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